
Bei Aagons ACMP handelt es
sich um eine umfangreiche, leis
tungsstarke Client Management
Suite, die aus mehreren Modulen
besteht. Dazu gehört zunächst
einmal eine umfassende Automa
tisierungsfunktion zur Software
verteilung und –automatisierung
mit den so genannten Client
Commands.

Fester Bestandteil ist auch der
ACMP Software Detective, der
sämtliche auf den Clients instal
lierten Programme erfasst und in
einer zentralen Datenbank ablegt.
Die dabei gewonnenen Informa
tionen fließen im Betrieb in das
Lizenzmanagement ein und stel
len zudem die Grundlage für die
automatische Softwareverteilung
mit ACMP dar.

Ein Modul zum Verteilen von
Betriebssystemen über das Netz,
ein Helpdesk mit voll integrier
tem Ticket Management, diverse
Optionen zum Paketieren von
Software und vieles mehr gehö
ren ebenfalls zum Leistungsum
fang von ACMP. Einer der Vor
teile von ACMP besteht darin,
dass die Anwender immer nur die
Module lizenzieren müssen, die
sie auch wirklich benötigen und
nicht darauf angewiesen sind,
immer die komplette Suite mit
allen verfügbaren Komponenten
zu bezahlen.

Das Asset Management
Bei einer ManagementLösung,
die bereits über eine Inventarisie
rungsfunktion und eine zentrale
Datenbank verfügt, ergibt es
Sinn, auch gleich ein Asset Ma
nagementModul mit einzubin
den. Im Betrieb sind die Benutzer
mit dem neuen Modul dazu in
der Lage, sämtliche Aktivposten
nach Kostenstellen, Anwendern
und Standorten zu sortieren, zu
filtern und Abschreibungssum
men, Garantiedaten und Anschaf
fungskosten im Blick zu behal
ten. Das Asset Management über
nimmt folglich alle zur Doku
mentation und Pflege von Wirt
schaftsgütern anfallenden Aufga
ben.

Die Arbeit mit dem Asset Ma
nagement
Das Asset ManagementModul
präsentiert sich dem Benutzer
nach dem Login bei der ACMP
Management Console als aufge
räumtes Arbeitsfenster mit einer
Baumstruktur auf der linken Seite
und dem eigentlichen Arbeitsbe
reich rechts. Damit wurde es
nahtlos in die übrigen Manage
mentfunktionen von ACMP inte
griert.

Die Baumstruktur umfasst alle im
Unternehmen vorhandenen As
sets und die Administratoren sind
mit ihrer Hilfe dazu in der Lage,
Assettypen zu verwalten, hinzu
zufügen und zu löschen. Aagon
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Mit Version 5.1 erweitert Aagon seine ManagementSoftware ACMP um ein Asset
ManagementModul, das dazu in der Lage ist, alle Wirtschaftsgüter im Unternehmen,
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das neue Asset Management zu leisten vermag.
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hat bereits einige Assettypen vor
definiert, nämlich "Computers",

"Displays", "Mobile Devices"
und "Printers". Da wir mit der
Asset Managementfunktion im
Test nicht nur die genannten
Komponenten verwalten wollten,
sondern alle Geräte in unserem
Netz, fügten wir zunächst einmal
einen neuen Assettyp namens
"Infrastructure" hinzu, der Geräte
wie Router, Switches, WLAN
Access Points und ähnliches auf
nehmen sollte.

Dazu mussten wir zuerst den
Zielordner angeben, also die
Hauptebene der Baumstruktur
oder einen Unterordner. Auf die
se Weise lässt sich die Infrastruk
tur in einem Unternehmensnetz
sehr genau abbilden, es ist so bei
spielsweise möglich, unterhalb
des Typs "Computers" noch Un
tergruppen für Server, Desktops
und Notebooks anzulegen. Abge
sehen davon benötigt der neue
Assettyp noch einen Namen und
– optional – eine Beschreibung.

Sobald das erledigt ist, kommt
die Auswahl der zu verwenden
den Standardfelder an die Reihe.
Aagon hat auch hier schon eini
ges vordefiniert, zum Beispiel
Stammdaten wie "Benutzer",
"Hersteller", "Verkäufer",

"Dienstleister", "Standort", "Ab
teilung" oder auch "Kostenstel

le". Auf die weiteren vordefinier
ten Einträge gehen wir später
noch genauer ein.

Für die meisten Felder, die die
ITVerantwortlichen zu ihrem As
settyp hinzufügen, lassen sich bei
Bedarf Standardwerte vorgeben,
die das System beim Anlegen ei

nes neuen Eintrags automatisch
einfügt. Kommt beispielsweise
bei allen zum jeweiligen Assettyp
gehörenden Komponenten der
gleiche Dienstleister zum Ein
satz, so ergibt es Sinn, diesen di

rekt als DefaultWert vorzuge
ben, so dass die Anwender ihn
nicht bei jedem Datensatz neu
eingeben müssen, was viel Arbeit
sparen kann.

Bei Bedarf ist es auch möglich,
benutzerdefinierte Felder hinzu
zufügen, bei denen Formatierung
und Dateityp frei definierbar
sind. Zum Schluss legen die Ver
antwortlichen noch fest, welche
Benutzer und Gruppen die zu
dem gerade definierten Typen
gehörenden Assets sehen dürfen.

Hinzufügen eines Assets
Nachdem wir den Assettyp "In
frastructure" definiert hatten,
legten wir im nächsten Schritt ein
Asset für unseren Internet Router
vom Typ Lancom 1781A an. Da
zu öffneten wir den Assettyp und
selektierten den Befehl "Hinzu
fügen". Danach erhielten wir Ge
legenheit, den Eintrag mit einem

Namen (in unserem Fall "Lan
com 1781A") und einer Be
schreibung zu versehen.

Darüber hinaus konnten wir die
oben erwähnten Stammdatenfel
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der wie "Benutzer", "Standort"
und ähnliches befüllen. Die Defi
nition eines Assets geht in der
Praxis aber weit über die bereits
genannten Möglichkeiten hinaus
und es existiert eine Vielzahl zu
sätzlicher Felder.

Neben den Stammdaten umfas
sen die zu einem Asset gehören
den Informationen beispielsweise
zusätzliche Daten, wie das Mo
dell, die Seriennummer und den
Status ("in Benutzung", "eingela
gert", "stillgelegt", "defekt", und
ähnliches – diese Einträge lassen
sich zum LifecycleManagement
nutzen). An gleicher Stelle findet
sich auch die Inventarnummer,
die ACMP auf Wunsch nach defi
nierten Vorgaben wie Prä und
Suffix, Zahl der Stellen und ähn
lichem automatisch generieren
kann.

Der nächste Themenkomplex bei
der AssetDefinition umfasst alle
Informationen, die mit Finanzen
zusammenhängen. Dazu gehören
das Kaufdatum, der Preis, der
Abschreibungszeitraum, die Be
schaffungsart (Kauf, Leasing, Fi
nanzierung, Miete), der vertragli
che Restwert und vieles mehr.
Angaben zur Garantie mit Dauer,
Verlängerungskosten und ähnli
chem finden sich ebenfalls bei
den Finanzen. Ansonsten gibt es
noch die bereits erwähnten be
nutzerdefinierten Felder und die
Dokumente, die sich mit einem
Asset verknüpfen lassen. Zu den
letzteren gehören Verträge, Li
zenzen, Whitepaper, Rechnun
gen, Handbücher, Protokolle und
auch Bilder.

Der letzte Dialog der AssetDefi
nition nennt sich "Beziehungen"
und liefert Informationen dar
über, wie die einzelnen Assets
zusammengehören. Beispielswei

se kann ein Asset eine Festplatte
repräsentieren, die in einem an
deren Asset – einem Computer –
installiert wurde.

Automatisches Anlegen von As
sets
Einer der entscheidenden Vorteile
eines in ein Managementwerk
zeug eingebetteten Asset Mana
gements liegt aber darin, dass
sich diverse Einträge, beispiels
weise für Computer, bei Bedarf
automatisch aus den von der
ACMP Inventarisierungsfunktion
im Netz gefundenen Systemen
erzeugen lassen. Dazu genügt ein

Rechtsklick auf den entsprechen
den Eintrag in der Inventarliste
und die Auswahl des Befehls
"Asset erzeugen". Da diese Funk
tion auch mit mehreren Inventar
einträgen gleichzeitig funktio
niert, können die Administratoren
so schnell ihre NetzwerkHard
ware in das Asset Management
übernehmen.

Die Arbeit mit dem Interface
Wählt ein Administrator einen
oder mehrere Assettypen in der
Baumstruktur aus, so erscheinen

rechts im Arbeitsbereich die da
für relevanten Einträge. Nach ei
nem Doppelklick auf einen Ein
trag, wie beispielsweise den eben
genannten Router, öffnet sich ein
Fenster, das die dazugehörigen
Informationen, übersichtlich mit
Hilfe von Reitern sortiert, an
zeigt.

Die ersten Reiter umfassen die
allgemeinen Informationen mit
den Stamm und den zusätzlichen
Daten. An dieser Stelle ergibt es
Sinn, darauf hinzuweisen, dass
sich sämtliche Assets auch zu
Sammlungen hinzufügen lassen.

Diese Sammlungen dienen dazu,
Aktivposten nach nichttechni
schen Gesichtspunkten zusam
menzufassen. So sind die zustän
digen Mitarbeiter beispielsweise
dazu in der Lage, "Asset Collec
tions" nach Kostenstellen oder
Standorten zu definieren. Gehört
ein Eintrag zu so einer Asset
Collection, so findet diese sich
ebenfalls bei den zusätzlichen
Daten.

Da die Einträge in einer Asset
Sammlung gleichzeitig bearbeitet
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werden können, haben die Ver
antwortlichen mit diesem Feature
zum Beispiel die Option, alle in
einem Schulungsraum befindli
chen Objekte, wie Computer, Ti
sche und Stühle in einer Collecti
on zusammenzufassen und diese
dann mit einem Arbeitsschritt an
einen anderen Standort umzuzie
hen. Denkbar ist so auch eine
Anwendung für den Verleih von

mehreren Sachgütern, die zuvor
in einer Kategorie zusammenge
fasst worden sind. Asset Collecti
ons sparen den Administratoren
folglich im Betrieb viel Arbeit.

Die übrigen Reiter des Informati
onsfensters informieren die zu
ständigen Mitarbeiter über mit
dem Asset zusammenhängende
Finanzen, Beziehungen und Do
kumente. Für die benutzerdefi
nierten Felder stehen ebenfalls
Reiter zur Verfügung.

Unterhalb der Liste mit den As
sets befindet sich noch ein kom
primierter Übersichtsbereich, der
die gleichen Informationen wie
das ebengenannte Fenster anbie
tet. Es ist also zum Einsehen

wichtiger Details nicht erforder
lich, immer ein neues Fenster zu
öffnen.

Der Übersichtsbereich ermög
licht es den Anwendern auch, mit
den Assets zusammenhängende
Tickets (aus dem Helpdesk) zu
bearbeiten und anzugeben, ob,
wann und wie lange ein Asset
ausgeliehen wurde. An gleicher

Stelle findet sich zudem ein Än
derungsverlauf.

Fazit
Im Betrieb hinterließ die in
ACMP integrierte AssetVerwal
tung einen guten Eindruck. Sie
verfügt über alle für das Asset
Management erforderlichen
Funktionen und macht so den
Einsatz einer Drittanbieterlösung
überflüssig.

Besonders positiv müssen wir
aber hervorheben, dass es beim
Anlegen von Einträgen immer
möglich ist, fehlende Daten di
rekt nachzutragen. Die zuständi
gen Mitarbeiter müssen also
beim Erstellen eines Computer
Assets, für den der Hersteller

(beispielsweise "IBM") noch
nicht existiert, nicht die Asset
Definition verlassen, den Her
stellereintrag erzeugen und da
nach wieder von vorne anfangen,
sondern sind dazu in der Lage,
den Herstellereintrag direkt wäh
rend der AssetDefinition mit zu
generieren. Das gilt für alle Da
ten, also auch Dienstleister, Ab
teilungen oder Standorte und
macht die Arbeit mit dem System
sehr einfach, unproblematisch
und effizient.

Das automatische Anlegen von
Assets aus der Inventarisierung
heraus spart ebenfalls viel Ar
beitsaufwand. Darüber hinaus
hilft es dank der automatischen
Erkennung der verwalteten Sys
teme auch beim Vermeiden von
Fehlern.

Die Nutzungshistorie der Anla
gegüter wird im Betrieb genauso
dokumentiert wie Änderungen
innerhalb des Asset Manage
ments, was aus Compliance
Gründen große Bedeutung haben
kann. Zu guter Letzt wollen wir
nochmals auf die Rechtevergabe
innerhalb des Asset Manage
ments hinweisen, die festlegt,
wer Assets ansehen und verwal
ten darf.

Damit haben die Verantwortli
chen die Option, innerhalb des
Unternehmens unterschiedliche
Aufgabenbereiche für verschie
dene Mitarbeiter festzulegen. Das
Asset ManagementModul lässt
folglich beim Einsatz in mittel
ständischen Betrieben keine
Wünsche offen.

Dr. Götz Güttich leitet das Insti
tut zur Analyse von ITKompo
nenten (IAIT) in Korschenbroich.
Sein Blog findet sich unter www.
sysbus.eu.
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